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Lila Harper stolperte aus dem klapprigen Bus und landete mit beiden Stiefeln im knöchelhohen Schnee. Die Kälte biss sofort in ihre Wangen, als hätte jemand eine Gefriertruhe aufgesperrt und sie direkt reingeschubst. Frostbite Falls lag vor ihr wie aus einem dieser kitschigen Winterpostkarten – holzverkleidete Chalets mit rauchenden Schornsteinen, Lichterketten, die selbst tagsüber blinkten, und ein riesiges Willkommensschild, auf dem stand: „Willkommen in Frostbite Falls – wo die Kälte warm macht.“

Sie zog den Reißverschluss ihrer viel zu dünnen Jacke höher und checkte noch mal die Adresse auf ihrem Handy. The Frozen Spoon Creamery. Klingt harmlos. Die Stellenanzeige hatte auch harmlos geklungen: „Saisonale Hilfskraft für die Ernte und Verarbeitung von yeti-cremebasierten Produkten. Gute Bezahlung, Unterkunft möglich.“ 

Nachdem ihr Laborjob in der Stadt vor die Hunde gegangen war und die Miete sie fast erdrückt hatte, klang „gute Bezahlung“ wie Musik. Dass „yeti-cremebasiert“ bedeutete, dass sie buchstäblich Yeti-Milch melken würde – na ja, das hatte sie erst gestern Nacht beim dritten Glas Wein richtig kapiert. Aber Geld war Geld, und sie war pleite.

Die Hauptstraße war überraschend belebt. Ein Paar mit Hörnern schlenderte Hand in Hand vorbei. Eine Frau mit schneeweißem Fell und Katzenohren schenkte an einem Stand heißen Kakao aus. Niemand starrte Lila an. Hier war sie offenbar nicht die einzige Menschenfrau.

Die Creamery lag am Ende der Straße, ein niedriges Gebäude mit großen Fenstern, durch die warmer Lichtschein nach draußen fiel. Über der Tür hing ein Holzschild: ein grinsender Löffel, der eine dicke weiße Creme schöpfte. Süß. Und ein bisschen anzüglich, wenn man wusste, was drin produziert wurde.

Lila atmete tief durch, wischte sich den Schnee von den Stiefeln und drückte die Tür auf.

Drinnen roch es nach Vanille, Zimt und etwas... Cremigem. Süßem. Fast schon zu süß. Hinter dem Tresen stand eine kleine Schlange aus Einheimischen, die kleine Becher mit Probierportionen in den Händen hielten. Alles sah aus wie eine ganz normale Eisdiele – nur dass statt Kühen auf den Postern riesige, fellbedeckte Gestalten abgebildet waren, die zufrieden in die Kamera grinsten.

Am Tresen bediente eine junge Frau mit Leopardenohren und einem Namensschild „Mara“. Sie winkte Lila sofort heran.

„Du bist bestimmt die Neue! Lila, oder? Ich bin Mara. Der Chef ist hinten. Er beißt nicht. Na ja, meistens nicht.“

Mara grinste breit, ihre Reißzähne blitzten kurz auf. Dann drehte sie sich um und rief durch eine offene Tür hinter sich: „Thane! Deine menschliche Hilfe ist da!“

Schwere Schritte. Langsam. Boden vibrierte leicht unter Lilas Stiefeln.

Und dann trat er durch die Tür.

Verdammt.

Thane Frostfur war groß. Nein, groß war untertrieben. Er war riesig. Mindestens zwei Meter vierzig, vielleicht mehr. Breite Schultern, dickes eisblaues Fell, das überall durch sein offenes Flanellhemd schimmerte. Kleine, gebogene Hörner ragten aus dem wilden Haarschopf. Silberne Augen, die kurz über sie glitten, bevor sie sich irgendwo über ihrem Kopf festsaugten. Und diese Fänge – sie blitzten nur ganz leicht, als er kurz die Lippen schürzte.

Er sah aus, als könnte er sie mit einer Hand zerbrechen. Und gleichzeitig... irgendwie nicht. Seine Haltung war nicht bedrohlich. Eher zurückhaltend. Die Arme verschränkt, als wollte er möglichst wenig Platz einnehmen, obwohl das unmöglich war.

„Du bist Harper?“, brummte er. Die Stimme war tief. Rau. Wie Schnee, der unter Stiefeln knirschte.

Lila nickte und streckte die Hand aus, bevor sie es sich anders überlegen konnte. „Lila Harper. Freut mich. Danke, dass Sie mir die Chance geben.“

Thane starrte einen Moment auf ihre ausgestreckte Hand. Dann wischte er sich seine eigene riesige Pranke an einem Tuch ab und nahm sie vorsichtig. Seine Hand verschluckte ihre komplett. Warm. So warm, dass es fast schon heiß war.

„Thane Frostfur. Ich bin der Inhaber.“ Er ließ schnell wieder los, als hätte er Angst, sie zu zerquetschen. „Mara zeigt dir die Unterkunft. Morgen früh um sieben hier. Wir fangen mit der Ernte an.“

Kein Lächeln. Kein Smalltalk. Nur dieser kurze, intensive Blick, bevor er sich wieder abwandte und durch die Tür verschwand.

Mara pfiff leise durch die Zähne. „Wow. Der war ja fast gesprächig. Normalerweise grunzt er nur und verschwindet.“

Lila blinzelte. „Ist er immer so...?“

„Grummelig? Ja. Aber harmlos. Der größte Softie im ganzen Tal, wenn man ihn erst mal knackt.“ Mara zwinkerte. „Komm, ich zeig dir dein Zimmer. Oben über der Creamery. Klein, aber warm. Und du hast den besten Blick auf Thanes Chalet da oben am Hang.“
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